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auch die fortgesetzte Kanalisation der Stadt im
Jahre 1900 nur wenige Funde aus der Römerzeit zu Tage
gefördert, und wurden die Erwartungen auf ergiebige Berei-
cherung der Kenntnis unserer alten Oastra LeFma, welche
man auf diese Kanalisationsarbeiten gesetzt hatte, wieder nicht
erfüllt, so können wir doch immerhin zwei Inschriften ver-
zeichnen, welche der Fundamentierung anderweitiger Bauten
ihre Entdeckung verdanken.
Schon um die Jahreswende wurde das Fragment einer
interessanten Inschrift ihrer mehr als anderthalbtausendjährigen
Verborgenheit entzogen. Das Kapitel zur „ A l t e n K a p e l l e "
dahier ließ nämlich das Gebäude, in welchem sich bisher ihr
Studienseminar befand, sowie das anliegende Gebäude —
6 57 und 58 — am Frauenbergel niederlegen und an dessen
Stelle einen stattlichen Neubau zur Unterbringung des ge-
dachten Seminars aufführen.
Da sich das F r a u e n b e r g e l in der Nähe jenes Teiles
der alten römischen O a s t r a k e ^ i n a befindet, welchen man
k r a o t o r i u m zu benennen gewohnt ist, der jedoch nach den
neueren Forschungen v. Domaszewski 's* ) richtiger als
„ ? r i u o i p i a " zu bezeichnen wäre, so war es nicht überraschend,
daß bei Grabung der Fundamente für den Neubau Reste
römischer Architektur zu Tage traten. Ein näheres Eingehen
auf diese Gebäulichkeiten bleibt einer späteren Zeit vorbehalten,
da sich voraussichtlich bei der beabsichtigten Fortsetzung des
Baues gegen Süden noch weitere Aufschlüsse ergeben werden.
Hier sei nur die bei dieser Gelegenheit entdeckte Inschrift er-
wähnt.
*) Neue Heidelberger Jahrbücher I X , 2 (!899) S. 141 ff.
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I n einem ziemlich lang gestreckten Räume stand — wenn
auch nicht mehr gerade in «iw doch jedenfalls in nächster Nähe
seines ursprünglichen Standortes — noch aufrecht das untere
Bruchstück eines Postamentes, das wohl einst eine Bildsäule
trug. Die Höhe des Steines, insoweit er erhalten ist, beträgt
noch 82e lu ; die Höhe des Sockels beläuft sich auf 29om,
während die Schrift einschließlich des wenig erhabenen Randes
noch eine Fläche von 31 cm größter Höhe und von 53 om
Breite einnimmt. Das einfache Profi l des Sockels setzt sich
aus Hohlkehle, halbem Rundstab und Platte zusammen. Die
Schrift ist schön und regelmäßig mit Buchstaben, deren Höhe
sich auf über 4'/2 em beläuft.
Als Eigentümlichkeit mutz hervorgehoben werden, daß die
Buchstaben grell rot gefaßt waren, wie man heutzutage derlei
Inschriften in Gold oder Schwarz zu fassen pflegt. Bon dieser
roten Fassung sind noch vielfache Spuren erhalten.
Da das Denkmal niemals der Witterung ausgesetzt war,,
hat sich dessen ursprüngliche Weiße und Ebenheit unter dem
Schutte gut erhalten, so daß der Stein in dieser Beziehung
von andern Inschriftsteinen, welche schon vor ihrer Verschütt-
ung Wind und Wetter ausgesetzt waren, bedeutend absticht.
Der obere Teil scheint durch Brand stark gelitten zu haben
und zerfiel daher wohl bei dem Einstürze des Gebäudes.
Der erhaltene Rest der Inschrift lautet:
(V)
8 5 cv s^ l) l n V (8)
l V 8 o
I n der ersten Zeile ist von den ersten zwei Buchstaben^
beinahe nur die untere Hälfte erhalten.
I n der zwe i ten Zeile ist das erste V in 0 eingeschrieben,
das 3 am Schlüsse des Wortes fehlt.
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I n der dritten Zeile ist ^ und L in bekannter Weife
ligiert.
I m vorderen Rande, ungefähr in der Höhe der letzten
Zeile sieht man ein Zeichen, das ein (1 zu sein scheint.
V(ir)
Wir lernen also hier den Namen 3 s e u n ö i n u 8 eines
obersten Befehlshabers der l l l . Italischen Legion kennen, der
sich auffallender Weise nur mit seinem Cognomen vorstellt.
Die Legion war wahrscheinlich oben als Dedikantin genannt
worden. Vermutlich befand sich eine Kaiserstatue auf dem
Poftameute. Der T i te l : v i r l>6 i - loo t i88 imu8 sto, der sich
auf den wohl vorher genannten ? r ae 8 6 8 (nicht auf 8 6 oun -
cli n u 8) bezieht, bekundet, daß die Inschrift nicht über Diokletian
zurück datiert werden darf; wie auch die im Schutte vorgefun-
denen Münzen der oiokleticmischen Zeit bezeugen.
Neben anderen Funden wurden hier auch das Bruchstück
eines bisher nicht bekannten Ziegelstempels und ein Graffito auf
einer Ziegelplatte gefunden.
Der Stempel weist folgende schön geschnittenen, über 3 ^m
hohen Buchstaben auf: ? 3 < M N?). Vom ersten Zeichen ist nur
ein undeutlicher Rest erhalten; das letzte Zeichen kann ein um-
gekehrtes N sein, aber auch N . ( K i ) ligiert, oder VX XV)
ligiert, je nachdem die Schrift nach vorwärts oder rückläufig
zu lesen ist? Eine vollständige Entzifferung wird wohl kaum
möglich sein. -
Vom Graffito ist der Anfang der ersten Zeile weggebrochen^
was noch erhalten ist, scheint . . . « o r i zu heißen; das cur-
sive r gleicht vollkommen einem griechischen 4 ; darnach steht
abgekürzt in Kursivschrift: l s o i t , endlich in einer dritten Zeile
O X ; es wird alfo berichtet, daß der betteffende Arbeiter 110
Ziegelplatten gefertigt hat. Das Fragment ist außerdem noch
mit einem Legionsstempel gezeichnet.
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Es muß hier gleichwohl der Beschreibung der Baureste
doch etwas vorgegriffen werden, um zu berichten, daß sich unter
den Ruinen Reste von 3 massiven Thürstöcken vorfanden.
Mehrere Monolithe waren noch so gut erhalten, daß sich aus den-
selben ein ganzer Thürstock rekonstruieren ließ. Der liebens-
würdigen Zuvorkommenheit des Herrn Stiftsdekans I . S c h m i d
und seinem regen Interesse für die Sache sowie der gefälligen
Bereitwilligkeit des Herrn Baumeisters A. M a y e r und seinem
nichtigen Erfassen der gestellten Aufgabe ist es zu verdanken,
daß diese Baureste aus der Römerzeit beim Neubaue als
«Eingangspförtchen in einen Hofraume wieder Verwendung
fanden. Der Ort der Aufstellung in nächster Nähe des Museum
ist auch ganz geeignet, dieses, seltene Architekturstück der Vor-
zeit zur Geltung zu bringen.
Eine vollständige Grabinschrift wurde im Laufe des Herbstes
beim Baue eines Lagerhauses auf dem Bahnhofe erhoben, wie
in der vorangehenden Abhandlung des Herrn Professors Stein-
metz bereits angedeutet wurde. Leider konnte eine nähere
Beziehung des Steines zu irgend welchen Gräberfunden nicht
mehr bestimmt werden.
Das ziemlich gut erhaltene Grabdenkmal (Tafel V) ent-
hält in dem Giebelfelde die Brustbilder einer Mutter (der
Dedikantin) mit ihren zwei Töchtern und dem Schwiegersohne.*)
Die lebenswahr ausgeführten Figuren hatten ohne Zweifel
Portraitähnlichkeit; der Faltenwurf der Gewandung ist leicht
und zierlich; die ganze Durchführung läßt einen Bildhauer
noch aus der besseren Zeit — aus dem 3. Jahrhundert —
erkennen.
Die Höhe des Steines beläuft sich in die Mitte auf 61 cm;
Für die sehr gelungene Amateuranfnahme des Denkmals sind
wir wieder Herrn G. Steinmetz stuä. oksln. an der Hochschule zu
München zu Dante verbunden.
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das Giebelfeld ist 36 om, das Feld der Inschrift 25 om hoch
die Breite des Steines beträgt 44 cm.
Die Anordnung der Schrift weicht von dem gewöhnlichen
Gebrauche einigermaßen ab; während nämlich häufig die oberen
Zeilen sich in gleichmäßiger Höhe der Buchstaben bewegen,
und nur die letzte Zeile wegen Raummangel in kleinerem
Maßstabe gegeben ist, nimmt hier im Gegenteil die Schrift
von oben nach unten an Größe zu — von oa. 2om bis zu
2'/2 em. Ungewöhnlich ist es auch, daß die Weiheformel 0 . N .
(äÜ8 mgnibu8), welche in der Regel am Kopfe der Inschrift
steht, hier am Schlüsse angebracht wurde.
Die Grabschrift lautet:
l 8 p < l M - v l x - n - xv l l l - i n l l
Vllll ' lVl. - VlLIll l l l lN mff l l
f l . - f l l l l l l l l l«! - VlVll
Mangels ligierter Typen sind hier die ligierten Buch-
staben durch Klammern bezeichnet.
1. Ze i l e . Die Abkürzung I 'OI) vordem Namen l m p o -
t r a t a läßt sich nicht anders lesen, was auch Autoritäten, wie
z. B. Professor I)r. Otto Hirschfeld feststellten; allein es ist sehr
wahrscheinlich, daß ein Fehler des Steinmetzen vorliegt, da
ein uowou ssutUe: ^ 0 O I U 8 bezw. ? 0 I ) l ^ wenigstens
bisher nicht bekannt ist. Es wäre ein müßiges Unternehmen
Vermutungen darüber anzustellen, was etwa der Steinmetz-
hätte einmeißeln sollen. Daß wenigstens das ^ auf ein Ver-
sehen seinerseits zurückzuführen sein dürfte, wird um so wahr-
scheinlicher, wenn man sieht, daß er in dem nachfolgenden
1mp6trata statt des N, welches seine Vorlage höchst wahr-
scheinlich enthielt, ein 5! bringt, und namentlich, daß er
nach dem ? einzumeißeln vergessen hat.
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2. Ze i le . Statt ( Impf t t ra) i^ muß e s i ^ k heißen, auch
Hier ist ein ll vergessen. Alles Übrige ist vollkommen klar;
demnach: l^ilaviae) lspanas, vix(it) ausuos) XVll l^i 'oäsgiol)
vix(it) au(nok) Vl l l l , ^ui(ia-) Viotorina
pisuti«8ilna viva fsoit; 6t k'l(kl.vio) k'ortioui vivo
Der I^Iavia wpaua — sie lebte 18 Jahre —, der
(»io!) Impstrats — sie lebte 9 Jahre — hat die getreue
Mutter ^ulia Victorma zu Lebzeiten (dieses Denkmal) er-
dichtet, sowie auch ihrem noch lebenden Schwiegersohne l'Iavius
B'ortio.
An Töpfernamen auf Bruchstücken von Gefäßen aus
terra si^Mta hat die Kanalisation einen einzigen ergeben,
nämlich: K I I6 lNV8 l ' mit dem artistischen I I ^ - N , also
llsFiuu» i'(soit). Der Name ist hier nicht neu, wohl aber
dieser Stempel. Schuermans*) scheint denselben nicht zu
kennen; auch D r a g e n d o r f f * ) führt ihn nicht an.
Der Stempel befindet sich auf dem Reste des Bodens
einer Schüssel; das Fragment blieb bedauerlicher Weise in
Hrioatbesitz.
I n der vorangehenden Abhandlung hat Professor Stein-
metz bereits von Funden gesprochen, die am Ufer der Donau
in jüngster Zeit gemacht wurden (S. 296); unter denselben
befinden sich auch einige Töpferstempel auf Fragmenten von
n, nämlich:
; für hier neu; in dieser Form auch weder
bei Schuermans noch Dragendorf;
VlO^OK l ' mit eigentümlichem ^. Der Name ist hier
bereits bekannt; der Stempel jedoch ist neu. Ob ähnliche
M. H. Schuermans, 8i^ 1s8 üZu1ine8 in ^nng,l68 äs
s Lslßi^us X X I I I , ^nvsrs 1867.
Hans Dragendorf , Verzeichnis der Stempel auf
»jFl1lÄ,t»«Gefäßen lc. im Hefte 99 der Bonner Jahrbücher.
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Stempel, die von Schuermans und Dragendorf angeführt
werden, mit dem hiesigen identisch sind, steht dahin.
Ferner fand sich ein Fragment, das mit kk', ? ? oder
k k zu beginnen scheint, sowie das Fragment des Endes von
«wem Stempel . . . k'L.
Bei Erweiterung des Gebäudes des Oberbahnamtes*) im
Jun i 1899 waren ebenfalls einige Stempel vorgekommen
wovon einer wohlerhalten, nämlich: IV8^V8 l ' I l mit arche-
istischem I? und mit I I statt N. Name und Stempel sind hier
bereits bekannt; Schuermans und Dragendorf scheinen den
Stempel nicht zi< kennen. Von einem Stempel war nur
IV l . . . . erhalten; von einem andern nur (oap)N'0^.IN(v8).
Name hier bekannt, auch bei Schuermans und Dragendorf
verzeichnet.
Vor einiger Zeit wurde auch ein Stempel gefunden,
welcher als I0VKNI (jedoch rückläufig) zu lesen sein w i rd ; der
Name scheint nicht bekannt zu sein; dagegen kennt man die
Stempel: I 0 V I M , l 0 V N 5 M und IVVLNI .
) Vergl. die vorangehende Abhandlung von Professor Steinmetz.
> c^
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